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Bon der Kath. Oberschulbehörde ist am 3 d. MtS. ein« Lehr¬
stelle an der kath. B ükSschule in Lützsnhardt, OA Horb, dem Unter«
lehrer Eugen Weiß  in Neckarsulm übertragen.

Kanzler -Krisis «nd Kaiser-
Interview.

Berlin, 4. Nov. Aus angeblich absolut zuverlässiger
Quelle wird mtgeieilt, daß der eigentliche Inspirator der
Publikation im „Daily Telegraph" trotz aller bisherigen
Dementis der dem Kaiser nahestehende bekannte Londoner
Publizist Sidney Whttmau ist, der vor ungefähr sechs
Wochen bei dem Fürsten Bülow ia Norderney gewesen iß.
Ka;ze Zeit darauf hat Whilman dem deutschen Kaiser die
Bitte unterbreitet, ihm die Erlaubniszi geben, eine Broschüre
„England und der deutsche Kaiser" veröffentlichen zu dürfen,in
welcher die Stellung des Kaisers auSAeußerungeu verschiedener
Zeiten zvsammeugesaßt werden sollte. Das Material hierzu
hatte Whttmau sich bei englischen Freunden des Kaisers
zus mmengetrageu. Dieses Manuskript, etwa 50—70 eng
beschriebene Qiarts.iteu groß, wurde dem Kaiser, der zu
jener Zeit in Rominten auf der Jagd weilte, zugeschickt
«ud dieser ließ es durch Herrnv. Rücksr-Jemsch au das
auswärtige Amt zur Prüfung gelangen. Dort wurde fest-
gestellt, daß die Tendenz des Manuskriptes eine deutsch-
fteuudliche war. Aus diesem Grund wurde das Gesuch
Whi maus im Prinzip geruh rügt. Nun hat Whttmau seine
Broschüre im Manuskript einem LondonerV rlag übergeben
und dieser übersandte es ohne Wssm WhitmanS dem
„Daily Telegraph", der es dann veröffentlichte.

Loudo», 5 Nov. Der „Manchisttr Guardian" er¬
fährt, daß der Artikel des „Daily Tele>raph" im wesent¬
lichen der Brlicht eines Tischgespräches des Kaisers
sei, welches vor einem Jahre in Highcl ffe Castle, dem
Besitztum des S .uart Wortl-y geiüht wurde. Er
führt aus: Der Schreiber des Artikels muß die
Sprechweise des Kaisers genau kennen. Alle Haupt¬
punkte des Interviews kamen in diesem einen Gejpräch
vor, besonders die Worte über dm Kriegsplau für
Südafrika , dis fast so. wie sie gesprochen wurden, er¬
schienen. Der Kaiser blickte, als er davon sprach, die Ge-
sellschajt an und sagte: „Ich sehe, Sie glauben mir nicht,
aber Sie fiodeu alles in Windsor unter den Papieren
meines Onkels." Der Inhalt des Gesprächs war einem
beschränkten Kreise von Personen hier seit vielen Monaten
bekannt.

Wa- der Reichskanzler zu« Kaiser sage»
«ützte, um Vorgängen, we wir st. kürzlich erlebt haben,
vo zudeugeo, wird ia der gemäßigt liberalen„Augsb. Abeud-
ztg." dargelegt. Es heißt dort:

„Maj stät, das deutsche Volk ist durch die traurigen
Vorgä. ge dir jüngsten Tage aufs tiefste erregt und zugleich
wehmutsvoll gestimmt. Es hat seinen Kaiser auf politischen
Wegm wandelns hm müssen, die nicht die seintgeu find
und auf denen es ihm nie uns uimmer zu folgen vermag.
Das ist der unendlich bittere Kern dieser Dinge, olles an¬
dere, so traurig und beschämend, namentlich auch für meine
Beamtcn es sein mag, ist daneben dochr-nr unbedeutendes
Beiwerk. Das deutsche Volk, movarchisch bis ia die Koo-
cheu, steht«it Trauer im Herzen seinen Kaiser auf solchen
Irrwegen. Seine Langmut ist fast sprichwörtlich in der
Welt. Aber auch die größte Geduld hat ihre Schranken
vod auch das ruhigste und lryilste Volk lehnt sich schließ¬
lich gegen allzu böse Zuwumugen auf. Dieser Zeitpunkt
ist nun für das deutsche Volk gekommen und ick muß eS
Eurer Majestät unterbreiten, daß ein Schrei des Entsetzens
durch alle Schichten unseres Volkes geht und überall die
Ueberzeuguvg zum Durchbrvch gelangt ist, daß fich ein
großes, gebildetes, wüadtgks Volk so nicht länger von dem
Willen eines Einzelnen regieren lassen, ihm nicht länger
blindlings seineG schicke auvertrauen kann und darf. DaS
Volk verlangt sichere Bürgschaften gegen die Möglichkeit
der Wiederholung so entsetzlicher Ueberraschungerr, und der
demnächst znsammentretevde Reichstag wird sich gewiß nahezu
etumütg diesem Berlaugen«̂ schließen. Aber auch Ew.
Majestät Reichskanzler, der von der Gegenwart und der
Geschichte die Verantwortung für jede Minderung des
deutschen Ansehens und Einflusses iu der Welt zu tragen
hat, kann und muß die Wünsche auch seinerseits als berechtigt
anerkeuueu und sie unbedingt unterstützen. Die Vorbediuaung
für sein weiteres Verbleiben im Amte müßte die Schaffung
ftstrr Ĝarantien dafür sein, daß fortan jeder Zickzeckkurs
namentlich in der auswärtigen Politik vermieden und eine
einheitliche und konsequente Politik getrieben
werd.-u wird. Die ist aber, wie eine uuumehr zwanzig-
jährige Erfahrung hinlänglich bewiesen hat, nur möglich,

Arettag dm6. Kovemöer
wenn Ew. Majestät fich mit der schönen Rolle begnüge«
wollten, die Ihr kaiserlicher Großvater mit so unvergleich¬
lichem Erfolge übernommen hatte: mit der Rolle sozusagen
des obersten politischen Schiedsrichters in Deutschland, der
unr die letzten Entscheidungen fällt und die allgemeinen
Umrisse der Politik bestimmt, die Vorbereitungen dazu, alle
Einzelheiten und namentlich aber ihre Vertretung nach außen
hin, insbesondere auch dem Auslände gegenüber, ausschließ¬
lich seinem Kanzler vertrauensvoll überläßt. Damit ist
schon gesagt, daß persönliche Kundgebungen Ew. Majestät
fortan nur in den allerseltensten Fällen und nur nach ge¬
nauer Erwägung und Vereinbarung mit demselben Kanzler
erfolgen, nicht aber augenblicklichen Regungen und
Sttmmungen entspringen dürfen. Mit einem Worte: jede
persönliche Politik muß hinfort streng ausgeschaltet bleiben!
In Deutschland darf wieder nur eine einheitliche, rein
sachliche, ausschließlich die deutschen Lebensiuterefseu berück¬
sichtigende Politik getrieben werden!"

Berlin, 4. Nov. In zwei stark besuchten Versamm¬
lungen, die von der demokratischen Bereinigung gestern eiu-
berufen waren, wurde da? Thema Kaiser und Kanzler er¬
örtert. Iu Moabit referierte Dr. Barth. In beiden Ver¬
sammlungen wurde einstimmig eine Resolution angenommen,
in wsicher erklärt wird, daß anläßlich der Veröffentlichung
des Kaiser-Interviews eine gründliche konstitutionelle Aender-
ong unerläßlich erscheine. Ohne die Demokrattfierurn
Preußens und Deutschlands wird es keine fortschrittliche
innere und keine erfolgreiche äußere Politik geben. Das
Verbleiben des Fürsten Bülow iu seiuem Amte, in dem er
weder in der inneren noch in der äußeren Politik aus einem
ideenlosen Fortwursteln herausgekommen ist, könne nur als
ein Zeichen politischer Verfehlungen gedeutet werden.

Die Reichst«g<-Jaterpellatiouen.
Berli«, 4.Nsv. Dem Reichstage gingen zur„Kaiser-u.

Kanzler"-Frage noch folgende Interpellationen zu:1. Basser-
mavu (oatl.), Ablaß (Freis. Vp.), Albrecht (Soz.) und
v. Normanu (Kous.) öber die Veröffentlichung drrAenßer-
uugln des Kaisers.

Die von den Fretsiunigen beschlossene Interpellation
über die Veröffentlichung des Daily Telegraph lautet:
„Durch die Veröffentlichung von Äußerungen des deutschen
Kaisersi» Dm ly Telegraph und durch die vom Reichs¬
kanzler veraulaßte Mitteilung des Sachverhalts iu der Nordd.
Allg. Ztg. stud Tatsachen bekannt geworden, die schwere
Mängel in der Behandlung auswärtiger Angelegenheiten
bekunden und geeignet find, auf die Beziehungen des Deut¬
sche» Reiches zu anderen Mächten ungünstig zu wirken.
Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun, um Abhilfe zu
schaffen, nm die ihm durch dir Verfassung'des Deutschen
Reiches zugewiesene Verantwortlichkeit in vollem Umsang
zuk Geltung zu bringen."

Die sozialdemokratische Interpellation hrt folgenden
Wortlaut: „Was gedenkt der HerrR.ichskanzlcr zu tun,
um Vorgänge zu verhindern, wie sie durch die Mitteilungen
deS„Daily Telegraph" über Handlungm und Äußerungen
des deutschen Kaisers bekannt geworden find? Von sozial¬
demokratischer Seite wird, wie dem„B. T." zufolge ver¬
lautet, der Abgeordnete Singer die Interpellation begründen.
Als zweiter Redner soll der Abgeordnete Heins dazu sprechen.

Die konservative Interpellation hat folgenden Wort¬
laut: „Ist der Herr Reichskanzler bereit, nähere Auskunft
zu gebea über die Umstände, dir zur Veröffentlichung der
Gespräche Seiner Majestät tu englischen Blättern geführt
haben?"

Das Zentrum trat erst abends zu einer Fraktions¬
sitzung zusammen, in welcher über die politische Situation
beraten wmde.

WoMijchs Neöerficht.
DieGewerbeorduuu,»-K»m« isfio«de- Reich- .

tag- nahm iu ihren letzten Sitzungen Anträge an, die
erstens die Verwendung von Arbeiterinnen za schweren
Arbeiten aus Bauten, zweitens die Frauenarbeit in den
Kokereien und drittens verbieten, Frauen iu Bergwerken,
Salinen, Aufbereitungsanstalteu und bet unterirdischen
Brücken zu beschäftigen, mit der Maßgabe, daß dieses Ver¬
bot spätestens am 1. Januar 1912 durchgeführt werde, so
daß der Industrie eine 3jährige Frist bleibt, sich eiuzurichten.

U« über de« Entwurf ei«eS Kurpfuscherei¬
gesetze- zu beraten, tritt Ende dttses Monats tm preußi¬
schen KnltuSmiutsterium die um je ein Mitglied der zwölf
Aerztekammeru erweiterte wissenschaftliche Deputation zv-
sammeu. Ihr Gutachten wird alsdann dem Reichsamt
de- Innern unterbreitet werden.

1908

Für die Berhaudluuge« mit deu bulgarische«
Delegierte» ist der Haridclsminister Naranunziar, ein
Armenier, zam türkischen Delegierten ernannt worden. Der
bulgarische HaudelSmtnister Ltaplschew erklärte, er sei mit
Vollmachten nach Koustautiuopel gekommen, jeden Vorschlag
zu erörtern, der deu beiderseitigen Jatereffeu dienen und
dazu führen körnte, die Bande der Freundschaft zwischen
deu beiden Ländern zu befestigen. Er hoffe zu einem Modus
für ein billiges Arrangement zu gelangen. — In der Ant¬
wort auf die Einladung zur Balkaukousereuz«tmmt die
Pforte bedingungsweise die Konferenz au, verlangt jtdoch,
daß das Programm streng beschränkt wird und auf ihr
nur2 Frage», die Stellung BoSuieus und der Herzegowina,
sowie die bulgarische Angelegenheit verhandelt werden dürfen.
Bezüglich Bosniens und der Herzegowina wünscht sie ferner,
daß die Siguatarmächte iu eine Untersuchung darüber eiu-
treteu, welchen Beitrag diese früheren türkischen Provinzen
zur allgemeinen türkischen Staatsschuld zu leisten hätten.
Beratungen über Kompensationen anderer Staaten sowie
über die Artikel 61(Reformen in Armenien) nrd 23 (Kreta)
des Berliner Vertrags lehnt dieP 'oite entschieden ab. —
König Ferdinand erhielt Drohbriefe, iu denen ihm mit dem
Tod gedroht wird. Die Behörden trafen Schutzmaßregelu
für deu König.

Parlamentarische Nachrichten.
Demtfcher Reichstag.

B -rliu, 4. Nov.
Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung. DaS

Haus iS gut besucht. Tiugegangen find Mh:ere Vorloge«
sowie Interpellationen von Bassermanu (uat.-lib.),
Ablaß (frs. Vp). Albrecht (Soz.) und v. Normanu
(kous.), betr. die Veröffentlichung der Aeußernvgeu drS Kai¬
sers, Graf Hompesch(Ztr.), betr. schwarze Liste« gegen
Privatangestellte, sowie Graf Hompesch(Ztr ) und Al¬
brecht (S ), betr. die herrschende Arbeitslosigkeit. Die
Interpellationen werden auf eine der nächsten Tagesord¬
nungen gesetzt werden. Dann erhebt fich das HauS zu
Ehren der verstorbenen Mitglieder.

Nach längerer GeschästSordrmugSdebatte wird ein Vor¬
schlag des Präsidenten angenommen, die Petitionen ohne
Wortmeldungn vorwegzuuehmen.

Eine Petition, betr. die Rechtsverhältnisse der Bureau¬
beamte« bet den RechtSauwält?« wird dem Reichskanzler
zur Berücksichtigung, resp. Erwägung überwiesen, soweit sie
die Lohnverhältuisse betrifft, durchÜbergang zur Tages¬
ordnung erledigt.

Die Pttitiou, betr. Einführung eines Zolls aus Milch
und Rahm wird entgegen eine« Antrag Epahu, den Ge¬
genstand von der Tagesordnung absetz'n und au die
Kommission zurückzuverwrisen, zur Berücksichtigung dem
Reichskanzler überwiesen.

Einem Antrag Bassermanu (uat.) entsprechend wird
eine Puition betr. Schifsahrtsabgaben auf den natür¬
lichen Wasserstraßen Deutschlands von der Tagesordnung
abqesetzt. — Morgen: Automobilgesetz und Gerichtsver-
fassungsgesetz._

Gagss -Meuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Kaßokd, dmS. November INVk.
* Liederkra»z. Der Verein hatte am Mittwoch

abend seine Generalversammlung im Lokal„Köhlerei".
Eröffnet wurde diese mit begrüßenden Worten durch den stv.Vor¬
stand SpiuvereibesttzerL. Rentschler, welcher dem Kassier
GerbermristerK. Schwarzkopf das Wort erteilte zur Dar¬
legung des Rechenschaftsberichts. Darnach hat der Verein
gute Kaffen- und Vermözevsverhältnisse. Leider erklärte
der Kassier sein Amt nach so langer Führung uiederlegen
zu wollen, was mit Bedauern aufgenorrmm wurde. Die-
wurde auch zu« Ausdruck gebracht und damit der herzliche
Dank des Vereins für die langjährige iüchttgr Küsscuführ-
uug verbunden. Es folgten die Wahlen. Gewählt wur¬
den einstimmig als Vorstand: Oberamtspfleger Rapp,
Bizevorstand und Schriftführer:  Spiunereibefitzer
L. Rentschler, Kassier:  SattlermeisterE. Braun.
In deu Ausschuß wurden die Alten gewählt. Ja der Ver¬
sammlung» achte fich infolge des hochb-friedigenden Ergeb¬
nisses der Wahlen eine freudige und dankbare Stimmung
bemerkbar. Der ueugrwählte Herr Vorstand richtete nach
Worten des Dankes für das ihm eutgegeugebrachte Vertrauen
eine« warmen Appell au die ^ angeSbrüder zu gutem Zu¬
sammenwirken und bittet um Unterstützung in seinem
Amt. Jeder Säuger möge iu seiuem Teil die Arbeit



de- Dirigenten fördern durch verständnisinniges Eingehen aus l
die für die Pfleae des edlen Gesang- gestellten PflichtenI
»ud Aufgaben. BizevorstaodL. Rentschler erwähnte in
warmen Worten der Anerkennung die tüchtigen Leistungen
de- Herrn Dirigenten und brachte ein begeistert aufgenom¬
menes Hoch aus diesen ans. Dirigent Zeichenlehrer Raisch
dankte für diese Ehrung und verliehs iner Freude beredte
Worte, daß Herr Oberamt-pfleaer Rapp als Sänger und
Vorstand gewonnen wurde. Möge das leuchtende Bei¬
spiel dieser Säugers von der alten Garde alle andern be¬
geistern zum Nacheifern, sodaß er als Vorstand eine Ge¬
währ erhalte sür das Blühen und Gedeihen des Lenin-
t« gemeinsamen ernsthaften Schaffen. In der An¬
nahme, daß alle Säuger die- bekräftigen wollen, forderte
der Redner auf zu einem dreifachen Hoch auf den
Vorstand, welche- douuerudeu Widerhall fand. Rau blieb
hierauf noch einige Stunden bei frohem Saug und Becher-
klang beieinander.

* Dem Htlfsf-uds für die Witwe Lohrer in
GSudringeu stad von der Sammelstelle der Firma
P. undB. Abele, Papier-, Schreib- und Zeichenwareu,
in S uttgart, Büchsenstr. 25 bis jetzt 1200^ zugeflosseu.
Den Bemühungen der Inhaber dieser Firma ist es zu ver¬
danken, daß die Presse der Residenz die Bitte um Hilfe
durch Aufnahme de- Aufrufs unterstützte.

r. M« , 5. Novbr. Hier ist « au eine« Fall von
Steuerverfehlnng auf die Spur gekommen, der verdient,
zur Warnung der betreffenden Berufskreise in weitestem
Umfange bekannt gemacht zu werden. Im württembergischeu
Oberlande befassen sich zahlreiche Metzger auch mit dem
Kleinviehhaudel das heißt, sie kaufe»bei den Bauern Schweine
nud Kälber auf und verfrachten sie weiter nach den großen
Städten. Die Sache wäre sür die betreffenden Gewerbe¬
treibenden unbedenklich, wenn sie de» Aufkauf und den Ver¬
kauf der Tiere uur auf den öffentlichen, behördlich konzessio¬
nierten Vtehmärkteu betrieben, sie üben aber diese Haudrlschaft
im Umherziehen aus und haben dazu einen Wandergewerbe-
schein, gleich den Hausierern nötig. Die Entdeckung der
von der Väter Zetten überkommenen Ungesetzlichkett hat für
die handrlbetretdendeu Metzger die größten Unannehmlich¬
keiten im Gefolge. Weil keiner von ihnen einen Wander-
gewerbeschetu besaß, wmdeu sie zunächst in eine Geldstrafe
genommen, daneben aber auch die noch nichtv rjährte Steuer
augesetzt, so daß die Einzelnen jetzt von 600 bis herab
zu 200 Steu-rnochholung bezahlen sollen.

r. Ochsruhause« OA. Biberach, 5. N vör. Einen
üblen Aasgaug har eine Treibja gd im Rottumer Gemeinde-
Wald genommen Boa einem Schützen wurde mit einem
Schub riu Reh. ein Jäger, eiu Lretvrr und ein Jagdhund
aageschoffeo. Der Treiber liegt mit einem Schuß im Knie
nicht unbedeutend verl-tzt darnieder. Der Jäger ist weniger
schwer getroffu. Der Hand »nd daun das Rch waren
glimpflicher davougekommen.

Eine zeitgemäße soziale Maßnahme, die in den
letzten Jahren bereits in einer Reihe größerer deutscher
Städte vorgenowmen wurde, die Umwandlung des Freibiers
der Braueren in Geldlohn, ist nach dem vor kurzem erschie¬
nenen Jahresbericht dê württembergischeuGewerdeausfichts-
Leawteu im Jahre 1907 auch in Heilbronn a. N. ge¬
troffen worden. Bet Neuabschluß des Tarifs ist dieser er¬
freuliche Schritt iu der Wette getan worden, daß„au Stelle
ler bisher gewährte>5 l Bier jeder Brauerj tzt eine täg¬
liche Lohnzulage von 75 erhält, die ihm erst recht zum
Bewußtsein brachte, welch hohen Bruchteil seines Gesamt¬
verdienstes das Freibier bisher verschlang. Auch jetzt noch
erhält er auf Wunsch Bier zum Preise von7'/»Ä füc V»
Während er aber bsher das ganze Freibier regelmäßig
konsumierte, regt ihn jetzt der Empiang baren Geldes für
j-des nicht getrunkene Glas dazu an, das wirkliche Bedürfnis
für seinen Bierkonsum maßgebend sein zu lassen. Tatsäch¬
lich ist auch ein Rückgang der Bierabgabe an die Brauer
tu mehreren Betrieben schon nach kurzer Zeit frstgestellt
worden"'.

Zsppelirr.
Friedrich-Hase», 5. N)v. Wie verlautet, wird der

deutsche Kronprinz am Samstag hier eintr ffeu und
jedenfalls auch einen Ausstiegi« „2 I" mitmachen.

Aus guter Quelle hört die Würitbg. Ztg., daß am
Sonntag den8. November Graf Zeppelin nach Donau-
eschiugen komme, um dem Kaiser seine Arfwartung zu
machen, aber ohne Luftschiff, «ud daß die Hofgesellschaft
in der darauffolg«den Woche iw Automobil nach Frted-
richShasen fährt. Zu diesem Zwecke werden drei kaiserliche
und drei fürstliche Automobile bereit gestellt. Ob der Kaiser
in Friedrichshasen selbst mit aufsteigeu wird, dürfte uach
dem genannten Blatte sehr fraglich sein, schon im Hinblick
darauf, daß dem Kronprinzen bet seinem Besuch in Fried-
rtchShafen zusammen mit de« österreichischen Thronfolger
der Aufstieg verboten wurde.

Geüchtssaal.
r. Stuttgart, 4. Nov. Strafkammer. Ju der

P .ivatklage des Redakteurs Schrempf von der Deutschen
Reichspost gegen den Redakteur Sauerbeck von der Schw.
Tagwacht wegen Beleidigung wurde heute abend das Urteil
verkündet. Die Berufung des Angeklagten Sauerbeck gegen
das schöffevgrrichtliche Urteil wurde verworfen. Dir Straf¬
kammer war gleich dem Schöffengericht der Ansicht, daß
Redakteur Sauerbeck sür den Artikel verantwor Uch sei.
Da- Urteil des Schöffengerichts lautet auf 50 ^ G-ld-
strafe. Dem Beleidigten wurde außerdem PublikationSbe-
suguis zugesprrchen.

Dutsches«eich
Berlin , 5. Nov. Wie die „Neue Gesellschaftliche

Korrespondenz" erfährt, ist soeben der Schillerpreis an den
Schriftsteller Trust Hardt verümm»d diese Verleihung be¬
reits bestätigt worden und zwar für das süusaktiae Trauer¬
spiel „Lautris der Narr", das in Berlin, Wien und
Hamburg mit Erfolg aufgeführt worden ist.

Berlin, 4. Nov. Uebrr die heutige Fahrt des
Parsevalballons ist zu berichten: Gleich uach der Abfahrt
um 12 Uhr 15 Mio. befand sich das Luftschiff in so dichte«
Nebel, daß eine Orientierung nicht möglich war; daher
ging der Führer über den Nebel hinaus bis etwa 250 m
über die Erde in der Hoffnung, den vor dem Ausstieg zur
Orientierung abgelasseueu Dracheuballon zu sehen, doch
dieser Ballon war nicht zu erblicken. DaS Luftschiff ging
deshalb langsam nieder bis dicht über den Erdboden hin¬
unter, um sich hier uach Gegenständen zu orientieren. Auch
dieses erschien jedoch fast unmöglich. Hauptmauuv. Kehler
beschloß die Landung die ohne jede fremde Hilfe glatt auf
einem Felde bet Schöneichr in der Nähe von Friedrichs-
Hagen erfolgte. Es bestand die Absicht, abzuwarten, bis
der Nebel sich wieder verzogen hätte, um daun mit
dem Ballon wieder uach Lrg'l zurückzufahreu. Der Ballon
wurde von Feldarbeitern auf dem Felde bis gegen4 Uhr
gehalten und war so stets zur Rückfahrt bereit. Da der
Ntbel jedoch immer dichter wurde, so entschloß man sich, de«
Ballon zu entleeren. Dies geschah ohne irgendwelche
Beschädigung des BallouS oder der Gondel.

Berlin, 5. Ncd. Wie verlautet, wurde der Parsevalsche
Ballon nach der gestrigen3. Probefahrt von der Militär¬
behörde übernommen.

r. Pforzheim, 5. Nov. Hier starb gestern plötzlich
in ihrer Wohnung eine 35jähr. Kontoristin namens Brandt
von Gmünd. Angeblich hatte sie übermäßige Mittel gegen
Verstopfung genommen.

Mönche», 5 Nov. Ju Fretstvg hat sich Dienstag
»acht der Bankier Ottmar Müller in der Isar ertränkt.
Die Gründe sür den Selbstmord find zunächst unbekannt.

Plaue«, 5. Nov. Gestern abend9 Uhr 41 Min.
erfolgte abermsls dem„Vogtläud. Anz." zufolge im ganzen
Vogtlands eiu außerordentlich heftiger Erdstoß, der unter
der Bevölkerung die größte Beunruhigung hervorries.
Während der Nacht erfolgten eine größere Anzahl Erdstöße
von geringerer Wacht. _

vr . >V. Die Gefahre« der Esfi- effe«z. Unter
diesem Titel veröff ntlicht der Oberarzt am evangelischen
Krankenhaus der Stadt Köln Dr. L. Bleibtreu in der
letzten Septembernummer der „Münchener Medizinischen
Wochenschrift" einen Aufsctz, der sür alle, die für die Be-
sto bangen der Volks!yzieve ein offenes Herz haben, von
großem Interesse sein wird. Bleibtreu beschreibt zunächst
drei Fälle von Vwi-iftnng durch Essigessenz, dir im städtische«
Krankenhaus zu Köln zur Behandlung kamen und trotz
Anwendung aller äczftichm Kaust einen tätlichen Ausgang
nahmen, und verweist sodann auf eine einwandfreie Prtvat-
statisttk, die bereits 132 Todesfälle infolge des Genusses
von Essigessenz aufzählt. Bedenkt mau nun, daß eine große
Anzahl von Fällen überhaupt nicht bekannt wird,, sei eS,
weil der Tod nicht sofort erntritt und kein Interesse vor¬
handen ist, seine Ursache zu eruieren, sei eS, weil di-jenigeu
Personen, die au dem Unglackrsall schald find, aus leicht
begre flichen Gründen, alles tu», um das Bekauutwerden
der Todesursache zu verhindern, kann man die Sache
keineswegs leicht nehmen. Dies um so weniger, als zu
de« Hunderten von Todesfällen sicherlich Tausende vos
Fällen ohne tödlichen Ausgang kommen, in denen aber der
Genuß von nicht richtig verdünnter Essenz za dauernden,
schweren Mageustöcuugen geführt hat. Diesen Konsequenzen
tat sich denn euch die Reichsregierung nicht entzogen; auf
Grund einer kaiserl-cheu Verordnung, die am 1. Januar
1909 in Kraft teilt, find der Essmzindustrie eine Reihe
von Kautele.! auserlegt, die das Publikum vor den unmittel¬
barsten Gefahren schützen sollen. Allein alle Vorsichtsmaß¬
regeln find nutzlos, so lange unsere Hausfrauen nicht zu
der klaren Einsicht kommen, daß Essigessenz in unverdünnte«
Zustand tödlichs Gift ist und wie jedes andere Gift be¬
handelt werden muß. Wer Esfigcfsmz Kiaderu oder un¬
erfahrenen Personen in die Haudgbt, handelt verwerflich
und macht sich strafrechtlich verantwortlich.

A»-l«ob
Wir «, 5. Nov. Dem„Fremdeublatt" zufolge wech¬

selten Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Joseph «och
gestern abend nach der Ankunft des deutschen Kaisers in
Eckardtsau überaus herzliche Brgmßuugsdkpescheu.

Budapest, 4. N v. Wie aus Medjasch gemeldet
wird, drang in daS dortige Postamt ein Individuum eia,
zog einen Revolver und richtete ihn auf den Vo.stcher des
Postamtes mit der Drohuig, ihn zu erschießen, wen» er
sich rühre. Der Mensch erbrach hierauf die Kaffe und raubte
aus ihr 70521 Krcnn, worauf er das Postamt verließ.
ES ist der Polizei gelungen, den Einbrecher nebst einem
Komplizen festzu ehmen.
^ Brüx . 4. Nov. Der Grube «streik, der gestern

sieben Schachte umfaßte, hat fich heute auf fünf wettere
ausgedehnt, . a deren Bürgschaften abzogeu. um an einer
L.rsammlung tettzimhmev.

Brüssel, 5. Noo. Au der Börse wac gestern das
Gerücht im Umlauf, wonach ein Krieg zwischen Deutsch¬
land und Frankreich unvermeidlich sei. Man erinnerte
daran, daß sei 1870 d'r Buudcsansschuß für auswärtige
Angrlegrr hüten nur 2 Mal zasammengetreren sei, einmal
lei der Schnäbel« Affäre und dann im kritischen Augen¬

blick der Marokkoaugelegeuheit. Seine jetzige Einbe¬
rufung sei eiu Beweis dafür, daß die friedliche Lösung der
Deserteur-Angelegenheit in Casablanca unmöglich sei. Um
1 Uhr erholte sich die Börse von ihrem Schrecken und
kehrte za der Ueberzeuguuq zurück, daß diese Angelegenheit
z« einem Krieg nicht führen könne.

Loudo», 5. Nov. Der Pariser Korrespondent des
„Staadart" erfährt, aus einer Qaelle, die dem deutschen
Kaiser persönlich nahesteht, also wohl von dem deutschen
Botschafter Fürsten Radoliu, daß der Kaiser fest
entschlossen  sei , kein Schiedsgericht in der
Casablanca -Angelegenheit auzunehmen , be¬
vor Frankreich  sein Bedauern  über den Casablanca«
Vorfall ausgedrückt  habe.

Loudo», 5. Novbr. Londoner Blättern melden ihre
Berliner Korrespondenten, daß über ihre Depeschen eine
strenge Zensur ausgeübt wird. Telephonische Nachrichten
nach London seien nahezu unmöglich. (Das find natürlich
Tartarerwachlichttu. Solche rugl. Gepflogenheiten haben
wir nicht! D. Red.)

Newyork, 4. Nov. Nach dem letzten Ausweis find
bisher für Taft  298 Elektoral-Stimmen abgegeben worden;
13 find noch zweifelhaft. ES findi« ganzen 483 Elcktoral-
Stimmen, die Mehrhüt ist demnach mit 242 Stimmen
erreicht. Taft hätte danach bis jetzt 56 Stimmen über die
absolute Mehrheit. Roosevelt hatte 1904 von 476 Elek-
toralstlmmen 336, Mac Kinley 1900 deren 292. — Nach
den neuesten Schätzungen ist die Wahl von Taft mit
1091000 Stimmen erfolgt. Präsident Roosevelt übersandte
ein herzliches Glückwunschtelegramm an Taft. Taft dankte
htefür und betonte, diese Wahl bedeute einen Trinmph für
die Geschäftsführung Roosevelts.

LauL Wirtschaft Handel und Verkehr.
Walddorf , 6. Nov. Heute wurde aus Station Roh-darf von

einem UnterländerTafelobsthändler ein Waggon Tafeläpfel lose
verladen; daS Obst kommt nach England , lauter rvte und gelb»
War», den Ztr zu 4 60 ^ Diesen Versand hat man der Ber¬
einigung der Darlehentkaflenunsere» Bezirk», welche fich mit Obst¬
verwertung befassen, zu verdanken. E» ist immer noch ziemlich
Vorrat am Platz».

Rave «Sb«rg , 4 Nov . Obstmarkt. Dir Zufuhr von Obst
hat an den beiden letzten Märkten bedeutend abgrnommrn. De«
Handel war zwar sehr lebhast, trotzdem daß dt» Preise in di« Höh»
gingen Für Mostobst wurde sür den Ztr. bi» zu 2.80 ^ bezahlt.
DaS Tafelobst kostete4 - 6 per Pjd.

Hall , 2. Nov. Der Schweinemark' war sehr belebt, da eine
stark» Zufuhr an Milchschweinen, 626 Stück, annähernd 260 Stück
mehr als vor 8 Tagen, zum Verkaufe stand. Bei lebhaftem Handel
wurden 623 Stück avgefetzt Di« Preise, welche etwa» zurückgingen,
bewegte« fich zwischen 26 und 40 ^ p. Paar.

r. Hall , 8 Nov. Der gestrige Virhmarkt war befahren mit
36 Ochse», 116 Kühen, 281 Stück Jungvieh. Verkauft wurden 16
Ochsen, 60 Kühe, 170 Stück Jungvieh Die Preise bewegten fich
bei einem Paar Ochsen zwischen 760 und 11 iO«a , bet Kühen zwischen
136- 4L0 bei Jungvieh zwischen 100- 860 ^ Di, Gesamt-
umsatzsumme betrug nur 61470 Der Handel war flau.

Giengen a. Br ., 4. Nov. viehmarkt Zutrieb 600 Stück,
verkauft 822 St . Es wurden bezahlt: für 1 Paar Ochsen niederster
Prei» SSL mittlerer Preis 1045 höchster Preis 1140
1 Paar Stier « 470, 640 662 1 Kuh 88, 868, 650 1 Kalbel
214, 341, 460 1 Stück Jungvieh 83. 172, 280 .1 Farren
130,830,442 ^ Gesamtumsatz SS 982 Handel etwa» schleppend
bei weichenden Preisen. Mit der Bahn wurden in 32 Wage»
288 Stück abgeführt.

Gtratzbnrg , 2. Nov . Schlachtviehmarkt Verkauft wurden:
102 Ochsen 144- 160 494 Kühe 100—144 ^ 18 Stiere 128
bi- 182 148 lebende Schweine 140- 146 28 lebende Kälber
160- 180 ferner 29 Kuhvtertel 92- 186 7 geschl. Schwäne
140- 144 4 geschl. Kälber 140 ^ Alle» für 100 Kilogramm.

Stuttgarter Kurse vom S. November 1VV8
4 « . Staat »oblig 1916 101.70
8'/, , 1S00 93.10
3 , 84 50
4 » . « reditverein 1918 99 60
gr/, . 1913 91.70
»V, - ganzj Zins 96 70
4 W Hypoth.-Bsnk vsrloSb 93 80
4 „ 1917 99 80
8-/, , »erloSbar» 9170

SV, W. Hvpoth -Bank 1912 S1 70
S^, . 1916 92 30
3»/, Rentensnstalt 1914 S4.-
4 W. BereinSbank verloSb. SS.—
4 . .. 1912 98-
8'/, .. ,. ISIS 94—
4 Stadt Stuttgart 191» SS —
»>/, . . 1912 90 80

Auf nur ca. 1'/. Pfg . stellt fich ein, Tasse MrßmerS The«
Rnsstfche Mischung (per Pfund Mt . 8.50) und Englische Mifchnng
(per Pfund Mk. 2 8 ) auf gar nur ca 1 Plg,  wenn sie nach dem
jedem Original.Paket beiliegenden Rezept bereitet werden. Welch
feinen, wohlschmeckenden Thee bekommt man nach dieser höchst ein¬
fache» Methode und wie angenehm ist eS, daß er n- ch in der Taffe
fich ganz nach Belieben mehr oder weniger kräftig halten läßt! —
Die Befolgung de» Meßmersche« Rezepte» kann nicht dringend
genug empfohlen werden, man erzielt dadurch rin ganz hervorragend
gvte» Getränk und spart Veld.

Pari», « u» Pari » wird un» depeschiert, daß am letzte»
Sonntag auf der dortigen Win erbahn au»gesahr«ne Stundenrennen
hinter Motorschrtttmachrrn durch den WeltmeisterL. Darragon auf
feinem sieggewohntendeutschen Rade Brennabor gewonnen wurde

AM- Wir lebe« im Zeitalter der Nat«r-
»!fse«schaft und da wird es sür jeden gebildete« und
ach Bildung findenden Zütgeuoffen zur Pflicht, sich mit
en Ergebnissen der Forschung vertraut zu machen. Diesem
Zwecke wollen dt- von der Lerlagsfirma Strecker »
Schröder in Stuttgart  herausgeaebeneu, reich illustrierten
Zände dienen, di: unter dem Namen„Naturwisserr-
chaftliche  Wegweiser" als Sammlung erscheinen. Wir
»pfehlen unser» Lesern dm der Stadt-Aaflaze unsere hmt.
lamm-r beiliegenden Prospekt die er Firma zur genauen
Durchsicht. Er berichtet nicht um über dieses Unternehmen,
andern auch über verschiedene andere sehr inteflante natur-
oiffer-schaftliche Bücher, die durch Re G . W . Zaifer'sche
Suchbdla. Nagold bezogen werden können.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 45, sowie der
Schwäbische Landwirt Nr. 21._

Druck und » erlag der G. SS. üatser 'sche» Buchdruckerei<» >- ti
Zaiser;Nagold. — Für di« Redaktion verantwortlich: K Paur.



Die Stadt-Gemeinde Nagold
verkauft

Laub- und Nadelholz
Brennholz

am Montag de« S. Nov.
und zwar i« Distrikt Rittlerbergle Abt. Stein-
hausevhaug, Hinterer BSHlkops vud WolfSbergr

4 Rm. buchene Prügel und 8V wertvolle
Lauhholz- und Radelholz-Nei- haufeu (Ge¬
bundene- Nadelreis wird im neue» Htebsjahr
nur wenig zum Aufstreich kommen.)

Zusammenkunft für alle KaufSliebhaber nachm. L Uhr auf der
alten Heerstraßr bet der Einmündung drS Oeichelbrovuer StetgS.

Man kann es kaum glauben,

1 Tischsiaschr
nur 20 Pfg.

daß eine so kräftige und wohlschmeckende
Würze, wie„Anorr-Sos"uur aus Pflanzen
gewonnen wird. Und doch ist es so!
Kuorr-Sos würzt alle gesalzenen Speisen;
dabei viel billiger als alles ähnliche.

Alteusteig-Stadt.

Aaustangen- und
Aeigijolz-Werkauf

am
Mittwoch , d. 11 . Nov .d. I.

«ach« . S Uhr
aufhies.RathauS aus St -dtwaldErrz.
tvald Abt. 10 und Schetdholz aus
Abt. 4/9 und 11/18:

945 St. BaustavgenI. u. II, Kl.
3 Rm. buchene Prügel
3 „ „ Anbruch

192 „ Papierprügel
6 „ tann. Prügel

299 „ „ Anbruch
19 , „ ReiSprügel

Den5. Nov. 1908
Ttadtfch« th. Amt:

Welker.
Nagold.

Junges fettes

Ist fortwährend zu haben.
Krauß , Metzzermeister.

mm

mm
r,»s/^s///^ ///s äos/s«.

M/ ' / kago/uf«/. äÄ/äs ^mrg äs/

// « « /.

Einen großen

von Eisenblech, mit 2 Abteilungen,
auch als Hühnerstall

benutzbar, verk «ft
Wer? sagt die Sxped. d. Bl.

Zn der letzten Zeit sind Ihnen diese beiden Worte wiederholt aus¬
gefallen, ohne daß Sie vielleicht die genügende Aufklärung darüber
erhalten haben. „Coffein " ist der Bestandteil des Kaffees,
der die bekannte Wirkung auf Lerz und Nerven bedingt und
dadurch veranlaßt , daß alle L erzleid enden, Nervösen , Kranken,
Kinder und alte Leute Kaffee nicht vertragen können. Dem.
„Kaffee Lag " coffeinfrei ist dieses Coffein entzogen, sodaß jeder¬
mann wieder zu seinem altgewohnten Kaffeegenuß , auch in stärksten
Aufgüssen, zurückkehren kann. Man beachte: „ Kaffee Lag"
coffeinfrei ist wirklicher Kaffee , der von den besten Plantagen
Zentral -Amerikas und Brasiliens bezogen wird.

NroÄw - 4^ O mMim -KÄs»
_ _  2 Me . 24 . Mk . >- -- —

VorrNtiz ia ävr « . HV. LuoNNälg.

Kr»ich; Ich mbW billig kaufe»ivill.
decke nur feinen Bedarf im

^Warenhaus Geschw. Kleemann. Calw.
W Lederstr. 98. Lederstr. 98. F

Neinwollene Kleiderstoffe in all.Farben im Preisv. 90 bis 6^
Unterrockstoffe von so bis 1.80 ^ - -
Hemdenstauelle von 35 bis 75 ^ - -
Schürzenftoffe in allen Preisen-
Bettkattnne nnd Bettfatin von 45 ^ bis 1.80 ^ - -
Handtücher «nd Tischtücher staunend billig - —
Bettücher , weiß n«d farbig , von 50 ^ bis zu den besten
Länferftoffe 42, 70 und 95 - .-
Sämtliche Wollware « in unerreicht großer Auswahl-
Herrentrikothemden 95 bis 4.50 ^ -

Sämtliche Damennnterzenge in großer Auswahl
Damenjaketts von 5 ^ bis 30 ^ -
Kostümröcke von 3.50 ^ bis 25 ^ -
Blonfe « von 1.40 bis 18
Kinderkragen nnd -Jäckchen von 1.75 ^ an
Herrenpelerinen von 6 ^ bis 20 ^ -
Knabenpelerinen in allen Größen-
Herrenhosen 2.50 bis 10 -
Herrenanzüge von 12 ^ bis 40 ^ -
Bnrschenauzüge von 7.50 ^ bis 15 ^ -
Kinderanzüge von 3.50 ^ bis io -Herrennnterhofe « von 95 bis 4.50 ^ -

Jeder welcher von 3 Mark an kauft erhält ein schönes Geschenk; von 20 Mark an gewähren wir frei Hin-
Rücksahrt und 6 °/<, extra Rabatt, welcher in Bar an der Kasse in Abzug gebracht wird.

und

„ , eschwister Kleemann , s
W Wk ^

Ne X
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Üllumungs -Veckaus.
Von Samstag » de« November a« gewähre ich bis auf Weiteres

sämtliche Aleiderstoffe sowohl schwarz als farbig in wolle und Baumwolle
Blusen und Unterrockstoffe „ „ „ „
Futterstoffe, weiße Lretonnes , Pelzpiquvs , Leinen und halbleinen
Baumwollflanelle , Bettzeuge , Bettbarchent, Hosenzeuge, Schurzzeugle und Bettücher
Tischtücher, Servietten , Handtücher, wollene Bettdecken, Bügeldecken
Pferdedecken, Ruhdecken und Auhdeckenstoffe, Ueberwürfe, Damast
Vorhangstoffe, Teppiche, Bettvorlagen , Waschtischvorlagen, Läuferstoffe
Tricotunterkleider, sowie auf Wollwaren aller Art, als Mützen
Hauben, Schale, Tücher, Handschuhe rc. einen

Rabatt von 10 bis 20 Prozent
auf meine bisherige« Preise.

Den Schluß der billigen Verkaafstage werde ich an dieser Stelle auzetgen.
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ff

ff

ff
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freunden and Lsiraimten tsiisn vir >
die ZviiMörrliedtz biaobriobt mit, da.88 bsate
uv8sr lisdsr Vater,8eb visZsr -u.Orc>88vater^

Zebszllsv Am
voiiivordereitet und ZotterAedeü im ^Itsr
vollbeillaiiebl daiiren 8anlt versetdsden i8t. ^

Der Lô ikAkrLoIm: gurisv Zro55el
Die loodtor: jXlsris Zrörrel ged. Kiene
Die LüLkI: Äirsdetk, )ilzria und Helene.

kVugaia , den 5. Rovemdsr 1908.
vis veerdiAULA üadst in Sebömbsr ^ 0 ^. Rottvsil

am LoantaA am 3 vdr 8tatt.

Radsahrervereiu Nagold.
Sonntag

«achm. S Uhr

im„Sterne «."
Der Vorstand.

Oberjettiuge».
Der Unterzeichne'e verkauft am

M -utag de» S. Nov., «ach-
«ittags 1 Uhr eine zum». Mal
36 Wochen trächtige, starke, eiu- u.

zweispännig gut
aewöhate

Zugkuh.
Friedrich ^srasöh

Nagold.

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und
Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unser lieber Gatte, Vater, Bruder, Schwager
und Onkel

V/As/w V/MükAv/*
im Alter von 58 Jahren heute morgenV»5 Uhr nach
kurzem schwerem Krankenlager saust entschlafen ist.

I « Namen der Hinterbliebenen
die trauernde Gattin

Leo- . L7o- //o- o/',
m/Z /- /'»» ^ os/i/onr.

Beerdigung: Sonntag nachmittag3 Uhr.

VrnnerlLsrtv » fertigt 2. 'W. 2s.issr.

2!(S

Nagold.

Musikalische

umoristika
u. Sheatevs
ausfühvungen

Männerchöre, Meder,
Vorfrage, Vouxlels,
Soloszenen, Duelle,

Terzette,Vnsewblefzenen
u. drrgl.

füv Vevemss uuS
Mamilien̂Wefle

vorrätig in der
Eli. HV. 2ünii8Sr 8̂edsn
vneb - n. Ans1kaIienIlLo <IIllllg.

M

Landw. Bezirksverein Nagold.
Hauptversammlung

am Sonntsg , de« 8 Novbr » d. Js.
nachm. Ä Uhr im „Hirsch" in Essringen.

V« KV80 rckarrnK:
Bortrag des Landwirtschastslehrers Ströbele von Leo«»

berg über Uukrautsbekäwpfuug.
Zu zahl eichem Besuch! wird freund!, eingeladen.
Nagold, den 30. Oktober 1908.

Vereinsvorstand:
Rea.-Rat Ritter.

MN/ZwS/ ' /s/ ' / // ^ .

«
s
v»r»r
S
«
stg
LS

Jeder sparsame« Hausfrau ist der weltberühmte

8vbsavr'8 Voppsl-Littvr
nicht nur als der ausgiebizste, »ährkräftigste und
würzigste, sondern auch als der

KLLLLKStG It » 1tvLLL8 » lL
bekannt, da ft- das V» Psd.-Paket davon schon für
1« Pfeuuize kaufen kann.

Damit Sie fich von der vorzügliche « Qualität überzeugen
können, erhalten Sie in vielen Kolontalwarengeschäflen gegen Rück¬
gabe dieser Anzeige ein Orig « al Paket von '/, Pfd . Scheuer 'S
Doppel -Ritter

vollkommen umsonst susgehäudigt.

s"I»4-
s!«!«

v»dMa
V.»
V

Dachpappeu-
Empsehluug.

Dach- ««-
Jsolierpappe«

find stets zu haben zu den billigsten
Preisen bei

Joh Tochterman«,
Jselsha «fe«.

Nagold.

kann abgegeben werden
im „Lamm".

«W'Wes>-.;j,ükt»« j
der Stadt Nagold:

Todesfälle : Sebastian Kiene , Privatier
und Witwer , 80 I ., von Schömberg
O > . Rottwril.


	[Seite 1049]
	[Seite 1050]
	[Seite 1051]
	[Seite 1052]

